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M 91. Montag, den 31. Juli 1843. 5 


Berlin, vom N. Juli. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dem Polizei⸗Direktor von Clanſewitz 
zu Danzig den Charakter eines Polizei⸗Präſiden⸗ 
teu zu verleihen; und den bisherigen Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts⸗Kath Neuenburg zu Arnsberg als 


Rath an das Ober⸗Appellationsgericht zu Greifs⸗ 


wald zu verſetzen. 5 

— Belt, vom 28. Juli: 85 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
geruht, dein Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Prang 
5. Marienwerder den Charakter als Geheimer 


x 


uftiz-Nath zu verleihen. 
Berlin, vom 29. Juli. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
iR von Weimar hier wieder eingetroffen. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 

eruht, dem Landrath von Thun im Groß⸗ 

trehlitzer Kreiſe den Rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe; dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. von 
Röbke, bisher beim 12. Infanterie⸗Negiment, 
Aud drm Diviſſons⸗Auditeur a. D., Juſtizrath 
Vogt zu Stettin, den Rothen Adler⸗Orden vier⸗ 
ter Klaſſe; ſo wie dem Seconde⸗Lieutenant von 
Treskow des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗(Land⸗ 
wehr) Regiments die Rettungs- Medaille am 
Bande zu verleihen. 

Vom Rhein, vom 14. Juli. 

(Köln. Z.) Der Nuſſiſche Fürſt Peter Dol⸗ 

gorucki, von welchem in der letzten Zeit mehrfach 


die Rede geweſen, hielt ſich längere Zeit in Paris 


nach 
Dorthin wurde ſeiner Zeit auch der bekannte 


auf. Die Ruffiſche Regierung ſieht es aber be⸗ 


kanntlich nicht gern, daß ihre Unterthanen über 


die Grenzen gehen, weil fie revolutionäre Ein⸗ 


flüſſe auf die Gemüther beſorgt; deshalb hat ſie 
auch das Reiſen, wie überhaupt jede Berührung 
mit dem übrigen Europa, möglichſt erſchwert. 
Schon der Reiſepaß allein koſtet ein kleines Ver⸗ 


mögen, und feder Ruſſe iſt im Lande feſtgebannt, 


der nicht über Reichthümer verfügt. Indeſſen der 
Drang, „hinauszugehen “, wie fie es dort zu Lande 
nennen, iſt einmal rege, und hermetiſcher bſchluß 
erſcheint auch nicht thunlich. Auch Peter Dolgo⸗ 


ruckt wollte die Welt ſehen und als ein literariſch 


ebildeter Mann 
are ee 9 5 
henſten Familien Rußlands “, die ein ziemlicheg 
Stück Geſchichte enthalten, wovon mir 1 5 
den Lehrbüchern nichts lieſt. Als er auf der Rück⸗ 
reiſe in Kronſtadt landete, wurde er von der 
Polizei des Hrn. v. Benckendorff in Empfang ge⸗ 
nommen. Neuere Nachrichten melden nun, er ſei 
auf ſeine Weigerung, in Kaiſerl. Dienſte zu treten, 
Wjätka in Sſtrußland verbannt worden. 


ge feiner Muße leben. In 


Krukowieezki geſchickt. Und gefährlich iſt jenes 
Buch, vom Standpunkte der en Se 
gewalt aus betrachtet. Der Zaar nämlich 
iſt jetzt abſoluter Selbſtherrſcherz aber er war 
es nicht von je her. Bis zum Jahre 1701 
lautete der Eingang zu den Shlafen: Welcki 
Gospodar akazal ojari prigg ;vorili, d. h. der 
Großherr hat befohlen, und die Bojaren haben 
ien Heut zu Tage darf in Rußland in 
keinem Buche erwähnt werden, daß es je eine 


emerkungen über die angeſe⸗ 


a 
% 
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ſolche Formel gegeben. Peter Dolgorucki wagle, 
daran zu erinnern, und das iſt der Grund ſeiner 
Serhaftung und Verbannung. . 

5 Mainz, vom 23. Juli. 

(O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) Ihr Blatt enthielt feiner Zeit 
einen Bericht über Mißhandlungen, welche Peter 
Fuhrmann, Schneider in Büdesheim bei Bingen 

am Charfreitage l. J. gegen feine leibliche Mut⸗ 
ter in Schauder erregender Weiſe dadurch ver⸗ 
übte, daß er ihr einen Knäuel in den Mand 
ſteckte, die Hände auf den Rücken band, mit einem 
Riemen, den Hals zuſammenſchnürte und ſte an 
einem in den Durchzug des Zimmers geſchlage⸗ 
nen Nagel aufhängte, dann, nachdem ihr das Bes 


wußtſein entſchwunden war, ffe über einen eiſer⸗ 


nen Topf, worin er ein Holzfeuer angezündet 
hatte, hielt, ihr Geſicht, Schlafe, Hinterkopf und 
Nacken verbrannte, ja theilweiſe förmlich vöftete, 
und endlich ſie in einen engen Kaſten hinein⸗ 
zwängte, den er mit einem Strick zuſammenband. 
Die Mißhandelte war am neunten Tage nach der 
an ihr verübten That verſtorben. Dieſe Sache 
kam am geſtrigen Tage zur Verhandlung vor dem 
hieſigen Aſſiſenhofe. Um Mitternacht ſprachen 
die Geſchwornen über den Angeklagten das Schul⸗ 
dig aus, worauf er zum Tode verurtheilt wurde. 
Der Zudrang zu den Verhandlungen war wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer außerordentlich ſtark, be⸗ 
ſonders bemerkte man in der Enceinte viele aus⸗ 
wärtige Rechtsgelehrte, und es dürften dieſelben. 
eine für Oeffentlichkeit und Mundlichkeit günſtige 
Stimmung mitgenommen haben, da fie fahen, wie 
es bei dieſem Verfahren möglich iſt, ein bedeuten⸗ 
des Verbrechen in kürzeſter Friſt zu verhandeln 
und abzuurkheilen, und dabei alle Gründe der 
Schuld und Unſchuld erſchöpfend zu prüfen und 
zu würdigen, Beſonders dürfte den fremden Ad⸗ 


vokaten die Rolle des Vertheidigers vor dem Fo⸗ 


rum der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit benei⸗ 


denuswerth erſchienen fein, wenn fie fanden, wie 


weit vorzüglicher es iſt, in lebendiger Rede von 

Herzen zu Herzen zu ſprechen, als im endloſen 

Schreiben ſich 
ob es einen auſmerkſamen Leſer findet. 

— Peſth, vom 1, Jul. 

Der Donauſtrom iſt hier ſeit längerer Zeit fehr 

hoch angeſchwollen, was nicht nur einige Unregel⸗ 

mäßigtesten in die Dampfſchifffahrt brachte, 518 

dern auch mehrere Unglücksfälle veranlaßte. So 

E 6 hier ein mit Obſt beladenes Schiff mit ſolcher 

Gewalt an unſere Schiffbrücke getrieben worden, 


daß es umſchlug und viele Menſchen (man ſpricht 


von einigen zwanzig) dabei das Leben verloren. 
Außerdem wurde unſere Schiffbrücke ſchon einigemal 
durch eingerannte Schiffe dergeſtalt beſchädigt, daß fie 
auf einige⸗Tage keine Dienſte leiſten konnte. Für 
unfere und te ſind die beſten Ausſichten vorhan⸗ 
den — un 


zu esſchöpfen, wobei ungewiß iſt, 


der hier jetzt ſchon herrſchende Ueber⸗ 


kanten Ausfällen. 


zeug im Staat; und als 


fluß an Getreide dürfte eine beinahe lästige Orößr ö 


erlangen. 8 : 
Paris, vom 19. Juli. s 

Der unermüdliche Marquis de Boiſſy hat vor⸗ 
geſtern in der Pairskammer, zum Schluß der par⸗ 
lamentariſchen Demonſtrationen, noch einen An⸗ 
griff auf das Miniſterium Guizot gewagt, der 
jedoch, wie die früheren, ohne Mühe en 
werden wird. Inzwiſchen fehlt es der Rede des 
rüſtigen Pairs von der 


Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten. abge⸗ 


ſehen, und verſäumt keine Gelegenheit, demſelben 
unangenehme, Dinge vorzurücken. So meinte er 
vorgeſtern, Guizot ſei gedrückt durch drei große 
Thatſachen ſeines pelitiſchen Lebens: Gent, die 
Coalition, und die ohne Vorwiſſen ſeiner Kolls⸗ 
gen vollzogene Unterzeichnung des Traktats vom 
20. Dezember 1841. Durch das ſtarke Murren 


feiner Kollegen uicht geirrt, führ er fort, die Po⸗ 


litik des Cabinets während des Laufs der Seſſton 
auf's empfindlichſte durchzuhecheln. Er ging ſelbſt 
p weit, zu behaupten, Guizot habe die Kammer, 
ei der Berathung 
getäuſcht. In Bezug auf Spanien erinnert er 
daran, wie er ſich über Eſpartero ausgeſprochen 
ee den unglücklichen Diego Leon er⸗ 
chießen ließ und fragt, was Guizot gegenwärtig 
von dem Regenten halte, der zwei Blutmenſchen 
zu ſeinen Lieblingen und 
koren habe. Der Oppoſttionsgeiſt des Marquis 
ſpricht ſich am ſchonungsloſeſten und zugleich am 


über die Adreſſe, abſichtlich 


Oppoſition nicht an pie | 
Er hat es beſonders auf den 


Unterbefehlshabern er⸗ 


ungerechteſten in folgender Stelle ſeiner Rede 


aus: „Das Land braucht Miniſter, die regieren, 
nicht ſolche, die ſich regieren laſſen; mit andern 
Worten, wir 10 del eine wahrhaft parlamenta⸗ 
riſche Regierung haben; cine unvollkommene par⸗ 
lamentariſche Regierung iſt die ſchlimmſte aller 
Regierungen: davon zeugt Frankreich's Zuſtand, 
Europa gegenüber. Vergebens würden wir zu⸗ 
rückgehen auf die ſchlimmſten Tage unſeres Lanz 
des, ein Miniſterium zu fenden, das mehr ge⸗ 
wagt, unternommen und gethan hätte gegen Frank⸗ 
reich's Würde und Wohlfahrt. — Das Cabinet 
wird nicht wagen, die Herſtellung der Erblichkeit 
der Pairswürde vorzuſchlagen, und doch wird die 


nn ohne Erblichkeit bald nichts anders mehr 


ein, als ein jeder Achtung beraubtes und 


dabei gefährliches Werkzeug in den Hi 
den der Staatsgewalt. 8 J 


6 — Ueber dieſen 
Ausdruck entſtand große Bewegung in der Kam⸗ 
mer. Der Präſident Pasquier nahm das Wort: 
„Herr von Boiſſp, mäßigen Sie ſich in Ihren 
Reden; niemals, in keinem Fall, worüber auch 
discutirt werden mag, iſt es erlaubt zu ſagen, 
die Pairskammer ſei ein gefährliches Merk 

Boiſſy ſeine Phrafe 
auslegen wollte, unterbrach ihn asquier: „Die 


| 


1 


1 


Kammer hat Sie nur zu gut verſtanden; ich wie⸗ 
derhole, kein Pair 1 5 ſagen, die Kammer könne 
ein gefährliches Weckzeug werden; und wenn die 
Categorien (welche die Wahl der Krone be⸗ 


ſchränken) noch hundert, noch zweihundert Jahre 


beſtänden, ſo würde die Pairskammer doch nützlich 
und heilſam für Frankreich und ſeinen König blei⸗ 
ben.“ Boiſſy: „Ich wünſche es!“ — Pas⸗ 
quier. „Es genügt nicht, es zu wünſchen, man 
muß es auch glauben, weil es wahr iſt und Nichts 
zu einem injuriöſen Verdacht berechtigt.“ — Mit 
dieſer Erklarung des Präſidenten war die Epiſode 
der Debatte zu Ende. 

Es geht das Gerücht, die Regierung habe Nach⸗ 
richten erhalten, die nicht eben günſtig lauteten 
5 die Sache den Inſurreetion; General Aspiroz 
toll bei einem Zuſammentreffen mit der Madrider 
Miliz den Kürzern gezogen und viele Leute ver⸗ 
foren haben, ja er ſoll genöthigt worden fein, den 

Rückzug nach Avila anzutreten. 

5 Paris, vom 1. Ju. 
Telegraphiſche Depeſchen. l. Bayonne, 
19. Juli. Man hat keinen außerordentlichen 
Courier erhalten; der gewöhnliche Poſt⸗Courier, 
der in der Nacht auf den 16. Juli von Madrid 
abgehen ſollte, iſt nicht eingetroffen. Seit zwei 

Tagen iſt man ohne Meldungen aus Sgragoſſa. 
II. Madrid, 18. Juli Abends. Narva ez iſt 
zam 15. Juli vor Madrid eingetroffen. 
Die Munieipalität hat ihm am 17ten auf 
eine Exöffnungen (Aufforderungen) geantwortet, 
Madrid werde neutral bleiben, ſeine 

Thore aber nicht öffnen vor dem Ende 
des Kampfes. Die Miliz ſtand unter den 
Waffen; geſtern iſt es zu einem kleinen Gefecht 
gekommen, wobei ein Hauptmann und zwei Na⸗ 
tionalgardiſten getödtet wurden. 
große Agitation in der Stadt. 

Randes, 18. Juli. Der Deutſche Aeronaut 
Kirſch ſollte am 16ten hier eine Luftfahrt machen. 
Als der Ballon halb gefüllt war, riß er ſich los und 
trieb fort, der aus der Gondel herabhängende Ret⸗ 
tungsanker erfaßte einen Knaben von 12 Jahren und 
hakte ſich, ohne ihn zu verletzen, in feine Kleider ein. 
Der Knabe, die Gefahr begreifend, faßte das Seil 
feſt und machte ſo eine fürchterliche Luftfahrt. 
Nach einer Viertekſtunde fiel der Ballon auf ei⸗ 
ner nahen Wieſe nieder. — Der Knabe iſt geſund 
und unverletzt. 5 

Algier, 10. Juli. (A. A. 19 Die Erfolge, 
die wir neuerdings über Abd⸗el⸗Kader davonge⸗ 


tragen, ſind gerade zu rechter Zeit erfochten, denn 


aus den bei der Smala erbeuketen Papieren er⸗ 
jet man, daß die meiften der unterworfenen 

rabiſchen Häuptlinge, ſelbſt diejenigen, welche 
Beſoldung von uns beziehen, mit dem Emir in 
Briefwechſel ſtanden; daß ihre Unterwerfung unter 
ihnen abgekartet war und daß fie übereingekom⸗ 
men, nach der Ernte, ſobald das Getreide in den 


ohne jenen glücklichen Fund 


rejon zu abmarſchirt. 


Gijon iſt Alles vollkommen ruhig. 


und fo könne es kommen, da 


Es herrſchte 


Gerücht findet wenig Glauben. 


* 


Silos untergebracht, die Feindfeligkeiten zu er⸗ 
neuern. Möchte dieſe Entdeckung dem General 


Bugeaud, der die meiſten der ehemali 
Abdeel⸗Kaders im Dienſte behält und ſich allzufehr 
auf die Betheuerungen der Eingebornen verläßt, 
ein wenig mehr Umſicht einflößen; er ſollte wiſſen, 
daß die Araber mit Betheuerungen um fo ver⸗ 
ſchwenderiſcher ſind, je mehr ſie käuſchen wollen; 
hätten wir die feind⸗ 


en Führer 


ſeligen Geſinnungen der Häuptlinge erſt mit ihren 
Flintenſchüſſen erfahren. = 2 N f 5 
Paris, vom 22. Juli. ö 
Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 
Madrid, 18. Juli, Abends. Narvaez IR in 
dieſer Nacht mit allen feinen Truppen, den Ge⸗ 
neralen Sevane und Zurbano entgegen, nach Tor- 
on zi Alnirch, der geſtern dem 
Brigadier Enna entgegen nach Aranjbez hin aufs 
gebrochen war, kommt in dſeſem Augenblicke hier⸗ 
her zurück. — Bayonne, 20. Juli. Afturien. 
iſt im Aufſtande; die Städte in der Nähe von 
Oviedo haben ſich pronunzirk. In Oviedo und 
* 


Paris, vom 23. Juli. 3 
„(D. ⸗P.⸗A. J.), Die Regierung hat keine Nach⸗ 
richten aus Madrid bekannt gemacht; man iſt ſo⸗ 
mit ganz ungewiß, ob die feindlichen Heere wirklich 
am 19. oder 20. Juli einander gegenüber geftan- 
den haben, und ob es zum Schlagen gekommen 
iſt. Die Debats meinen, Narvaez werde fo we⸗ 
nig Luſt haben zum „Blutoer 15 5 als Sevang 
N 5 ich auch vor Ma⸗ 
drid alles auf Märſche und Gegenmärſche be⸗ 
ſchränken dürfte. Vom Regenten erfährk man 
nichts; er fol am 12. Juli noch zu Carolina 
geſtanden haben. — Andererfeits heißt es wieder, 
die Regierung ſei beſtimmt unterrichtet, daß ſich 
Ca dix pronuneirt habe, und der Regent 
nach Portugal entflohen ſeiz das letztere 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, den 28. Juli. Das heute ausgegebene 
Juſtiz⸗Miniſterjalblatt enthält folgenden Erlaß 
an ſäwmtliche Juſtizbeamte der Monarchie vom 
24. Juli 1843: „Sämmtlichen Juſtizbeamten der 
Monarchie theile ich den nachſtehenden, an das 
Staats⸗Miniſterium erlaſſenen Allerhöchſten Be⸗ 


fehl mit. Von dem Pflichtgefühl derſelben darf 


ich erwarten, daß fie dieſen Befehl pünktlich be- 
pigen, und ſich von Manifealionen 18750 Art 
ern halten werden, welche mit der, dem Gefeg 
1 1 An in es treten und die 
ürde der Regierung anzutaſten geeignet fei 
möchten, Berlin, den 24. Juli 1843. Dr kein 
Der Juſtiz⸗Miniſter Müh ler. „ 
Allerhöchſte Ordre an das Staaßs⸗ 
Miniſterium vom 18. Juli 183. 
Ich würde die Nachricht von den unanſtaͤndigen 
Auftritten, welche bei dem ſogenaunten Feſtmahfe 


am Aten d. M. in Düſſeldorf ſtattgefunden, der 
Beachtung wenig werth gehalten haben, wenn Ich 
nicht erfahren hätte, daß mehrere Begmte der an 
ſie ergangenen Einladung dazu gefolgt wären. 


Ich erkenne die gute Abſicht, welche dieſelben 


hierbei geleitet hat, und welche ſich auch dadurch 
kund gegeben, daß ſie mit lobenswerther Erkennt⸗ 
niß ihrer Stellung ſofort das Feſt bei dem erſten 
Ausbruche einer verwerflichen Tendenz verließen, 
wofür ihnen Mein Beifall zu erkennen zu geben. 
Dieſer Vorfall hat aufs neue den Unwerth ſolcher 
Demonſtration ins klarſte Licht geſtellt. Sie ſind 
nur im Staude, Lärm zu erzeugen, ohne irgend 
einen Einfluß auf die Sache, auf Meine Ent⸗ 
ſchließung und auf den Gang Meiner Regierun 
= upen zu können. Um ſo mehr iſt es aber aue 
Mein Wille, daß Meine Beamten ſich von ſolchen 
Mänifeſtationen fern halten und nicht hierdurch 
entweder dazu beitragen, den letzteren wider ihren 
Willen eine unverdiente Bedeutung zu geben, oder 
gar, wenn deren wahrer Charakter hervortritt, in 
den EN kommen, das Anſehen und die Würde 
der Regierung durch die Gegenwart ihrer Organe 
zu kompromittiren. 5 \ 
Sansſouci, den 18. Juli 1849. 255 
Friedrich Wilhelm. 
An das Stants-Minifterium. 
Aa de den 13. Juli. (K. 3.) Das 
Gerücht eines Kaiſerl. Ruſſiſchen Befehls, alle 
olniſchen Juden bis auf einige Meilen von der 
fal Grenze zu entfernen, macht hier viel Sen⸗ 
ſation, theils wegen der Härte einer ſolchen, viele 
Unſchuldige ins Elend ſtürzenden Maßregel, theils 
wegen der bedeutenden Geldperluſte, welche dar⸗ 
aus für die Preußiſchen, mit jenen Grenzjuden 
in Geſchäftsverkehr ſtehenden Kaufleute erfolgen 
dürften. Nur der Augenzeuge kann ſich einen 
Begriff von der weitverbreiteten Demoraltſation 
machen, welche ſich nothwendig aller an einer ge⸗ 
ſperrten Grenze wohnenden Menſchenclaſſen 
mächtigt. Die Landwirthſchaft wird von den klei⸗ 
neren Beſthern anz vernachläſſigt, und jede re⸗ 
gelmäßige Induftrit ſchwindet vor den Verlockun⸗ 
gen zum Schmuggeln. Die Gefahr, das Aben⸗ 
teuerliche, der e Gewinn reizen unwiderſteh⸗ 
lich zu jenem Geſchäfte, welches an der Preu⸗ 
nische Grenze ganz im Großen getrie⸗ 
en wird. Es ſind N 
chen viele Hunderte ſich vereinigten, um einen 
von den Koſacken verhafteten Genoſſen zu retten, 
in militairiſcher Ordnung unter der Leitung alter 
Landwehrmänner hinüberzogen, das Gefängniß 
erſtürmten und einen Fe Rückzug von 
mehreren Meilen unter beſtändigen Angriffen des 
Ruſſiſchen Militairs ohne Verluſt bewirkten. Ge⸗ 
genwärtig ſollen die Koſacken etwas von der 
Ganze arücgezogen fein, indem das häufige 
Uebel duften mit Mann und Verb etwas empfind⸗ 


e⸗ 


Fälle vorgekommen, in wel⸗ 


lich wurde. Die Zahl der Ueberläufer iſt ſehr 
groß; ſie beſtehen meiſtentheils aus jungen Män⸗ 
nern, welche der Militairpflicht entgehen, oder 
Soldaten, welche ſich Beſtrafungen entziehen wol⸗ 
leu. Die Anzahl der Gewaltthaten in den an 
der Grenze belegenen Kreiſen erreicht eine ſchau⸗ 
derhafte Höhe, kheils wegen der durch Schmug⸗ 
geln herbeigeführten Regelloſigkeit, theils wegen 
der Strafloſigkeit, welche die leichte Flucht dem 
Verbrecher bietet. Wenn es unſerer Regierung 


nicht gelingen ſollte, eine Aufhebung der Sperre 


bewirken, müßte ſie am Ende ſelbſt wirkſame 


10 
Maßregeln gegen den jetzigen, alle Menſchlichkeit 


untergrabenden Zuſtand ergreifen. 
Hirſchberg, den 20. Juli. Leer De Wie 
ſehr unſerm ſtädtiſchen Gemeinweſen Oeffentlich⸗ 
keit noth thut, hat aufs Neue die am 7. Juli l. J. 
ſtattgefundene Darlegung 
vom Ende des Jahres 1841 bewieſen. Ein paar 
Wochen vorher war von Seiten des Magiſtrats 


die Rechnungslegung an den ſchwarzen Brettern 


der Thore angezeigt und waren die Bürger dazu 
eingeladen worden. Der große Tag erſchien, und 
von ſämmtlichen — ich will nicht ten Einwoh⸗ 
nern, ſondern — Bürgern Hirſchbergs war auch 
nicht Einer erſchienen. Nur zwei Mitglieder 


der Kaſſen⸗Reviſion waren zugegen, weil fie ge⸗ 


wiſſermaßen zugegen fein mußten. Man kann 


gen daraus herleiten: man kann 


B. 
„Seht, das Volk will gar keine Geffentlichteit, 


des Kaſſenzuſtandes 


verſchiedene und ſehr entgegengeſetzte Folgerun⸗ 
agen 


ſonſt. würde es die ihm dargebotene Gelegenhei⸗ 
ten, Kenntniß von den Zuſtänden und Ereigniſſen, 


durch die es berührt wird, zu nehmen, nicht une 


benutzt laſſen.“ Ich glaube aber vielmehr, das 
Volk will eine wirkliche und wahrhafte Oef⸗ 


fentlichkeit und keine Fragmente. Welches Inter⸗ 


eſſe ſoll zuletzt auch Jemand an einer Rechnungs⸗ 


legung nehmen, wenn ihm Alles, wofür die Gel⸗ 


der verwandt worden ſind, fremd iſt. Die bloße 


Bekanntmachung mit dem Stadthaushalt in todten 


Ziffern beſitzt nicht die Macht, eine öffentliche 


Meinung zu bilden und eine innige Theilnahmt 
anzuregen. i 
d. h. tagtäglich von dem, was fie betrifft, in Kennt⸗ 
niß erhalten werden. Wir erhalten hier öfter 
Nachrichten aus China und Hinter⸗Indien, denn 
aus unſerm Wohnorte, wenn nicht zufällig Bret 
lauer Blätter uns darüber berichten. Aber auch 
ihre Mittheilungen können nur unvollkommen 
fein. Nur Einzelnes können fie uns bieten, da 
das Publikum eine zuſammenhängende Kenntniß 
nicht haben kann, und den Referenten wahrſchein⸗ 
lich die Akten, welche man ſehr ſorgfältig SR 
nicht zur Benutzung geboten werden. Woh 


kommt es vor, daß hier ein Stadtverordneter in 


dem Kaffeehauſe A., dort ein anderer in B. einige 


Aphorismen über die Regierung der Stadt und 


\ 


Wir wollen in der Gemeinde leben, 


— 


die Verhandlungen in den Kabinetten derſelben 


mittheilt; aber was it das unter fo Viele? 
Es iſt unangenehm, wenn Damen in Eiſen⸗ 


bahnwagen genöthigt find, ſich das Tabakrauchen 


verbitten zu müſſen; faſt eben ſo unangenehm iſt 
es für Männer, ſich in die Geſetze darüber zu 
fügen, und ſich den Zwang, den die gewöhnlichſte 
Urbanität befiehlt, gefallen 15 laſſen. Dieſe Kon⸗ 
flikte find auf den Amerikanſſchen Eiſenbahnen 
dadurch beſeitigt, daß nicht, wie bei uns, Wagen 
erſter und zweiter Klaſſe, ſondern Herren und 
Damenwagen beſtehen. In den letzteren wird 
nie geraucht. Viele Männer fien aber auch in 
dieſen, wenn ſie Damen zu begleiten und ſo viel 
Kraft haben, dieſer zur Nothwendigkeit geworde⸗ 
nen Sitte auf kurze Zeit zu entſagen. Wir zwei⸗ 
feln gar nicht, daß dieſe verſtändige Anordnung, 
alsbald auf Deutſchen Bahnen ſtatthaben wird. 

Die Methodiſten in Amerikg halten das Tan⸗ 
zen für eine Sünde. Eine junge Dame, die 
außerhalb einer Methodiſtengemeinde getanzt hatte, 
wurde von den Vorſtehern der Kirchengemeinde in 


Anklageſtand verſetzt. Ihr Vater vertheidigte ſie 


und fragte, worin die Sünde des Tanzes beſtehe. 
Die Antwort war: Im Hüpfen nach dem Takte 
der Muſik. Jetzt brachte er Zeugen vor, ſowohl 
die Muſikanten als die Tänzer, welche beſchworen, 
daß die junge Dame nie Takt gehalten. Sie wurde 
zum großen Jubel der Zuhörer freigeſprochen. 


Vorrechte des Militairs. 


(Koͤnigsb. A. Z.). Unſer Vaterland iſt 
Militairſtagt; dieſe Benennung gebührt ihm ſeit 
mehr als hundert Jahren. Hierunter aber ver⸗ 
ſteht man entweder jenes politiſche Verhältniß, 
wo die Kraft des Staates nur in ſeiner Armee 
geſucht wird, alles Uebrige gleichgültig und der 
Cognition der oberſten Regierung unwürdig er⸗ 
ſcheint, wenn es nicht zum Wohlbefinden des 
Heeres beiträgt, oder man ſpricht von einem Mi⸗ 
litairſtaate, wo die Wehrpflicht allen Einwohnern 
obliegt, wo das Heer die bewaffnete Nation iſt. 
Se erſtern Falle iſt die Armee das Centrum der 

ation, im andern mit ihr gleichbedeutend. In 
Preußen finden wir beide Beziehungen. Friedrich 
Wilhelm J. war der oberſte General ſeines wohl⸗ 
diseiplinirten, aus kräftigen Leuten zuſammenge⸗ 
ſetzten Bes; außerdem beherrſchte er die Preu⸗ 
ßiſchen Lande, verwaltete mit Tüchtigkeit die Fi⸗ 
nanzen, um die ungeheuern Ausgaben für ſeine 
militairiſchen Uebungen zu erlangen, und erwarb 
ſich durch ſeine Fürferge für die Landwirthſchaft 
und Gewerbe große Verdienſte um den Flor feiner 
Unterthauen, um eine deſto breitere Grundlage 
ſeinem Militairſtande zu gewähren. Er war 
König um Soldat zu ſein. Ein ähnliches Stre⸗ 
ben, unterſtützt durch die drei Schleſiſchen Kriege, 
vererbte auf die Regierung Friedricht II. Auch 


ein 


er berechnete die Kraft des Landes mehr nach der 


Anzahl der wohlgebildeten Soldaten als nach der 


ſittlichen Höhe der Nation. Dieſes eingewurzelte 
politiſche Vehältniß blieb zum Theil auch unter 
den beiden folgenden Regierungen beibehalten. 
Legten alle dieſe Fürſten eine überwiegende Wich⸗ 
tigkeit dem Militair und ſelbſt ſeinen harmloſen 
Friedensmanövers bei, fo konnte eine Reihe von 
Vorrechten dieſem „Markte der Nation“ nicht 


fehlen. Vor Allem mußten die Offiziercorps eine 


Garantie gegen Anmaßungen anderer Stande in 


der vornehmen Geburt und der wohlhabenden Lage 


ihrer Mitglieder erhalten. Man erzog einen Theil 
der Offiziere fern dem Volke in Kadettenhäuſern; 
mau erzählte den jungen Leuten, wie ihnen ein er⸗ 
höhtes Ehrgefühl einwohnen müſſe, ein point 
d’honneur, das, wie ſelbſt der große Friedrich he⸗ 
hauptete, nur einem Adlichen zu Theil werde, 
weil dieſem kein Gewerbe offen ſtehe. Hieran 
reihten ſich zahlreiche Vorzüge in dem ſozialen 
und rechtlichen Leben, als Entgelt für die erwar⸗ 
teten wichtigen Dienſte. Friedrich II. entſchied 
einſt, wie Mirabeau in feiner monarchie prussienne 
berichtet, daß einem Fähnrich der Vorrang vor 
dem Geh. Legationsrath gebühre, und mit allem 
Fleiße ſuchte man die Militairs von der bürger⸗ 


lichen Gerichtsbarkeit und von den allgemeinen 


Landesgeſetzen ſo viel wie möglich zu eximiren. 
Dieſe Richtung fand bei Jena durch die erlittene 
Niederlage ihr endliches Ziel; das Hof⸗ und 
Staatsmilitair wurde vernichtet, um der bewaffne- 
ten Nation den Platz zu räumen. Die dadurch 


gewonnene, mehrfach erhöhte Kraft des Volks hak 


ihre Garantie in dem Geſetze vom 3. September 
1814 über die allgemeine Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
dienſte und in der Landwehrordnung vom 21. 
November 1815 erhalten. Eine achtzig Jahre 
lang verfolgte Tendenz konnte aber nicht ohne 
alle Rückwirkung mit einem Male aufgegeben 
werden. Noch oft erheben ſich Reminiscenzen und 


treten den Anforderungen einer angemeſſenen Fort⸗ 


bildung entgegen. Hiezu kommen die ſogenannten 


wohlerworbenen Rechte und Wen nimmt es Wun⸗ 


der, daß von jenen Privilegien des Militairs, 
deren es bis 1806 eine ſehr große Menge gab, 
trotz der eivilen Tendenz der damaligen Reorga⸗ 
niſation des Staates und trotz aller ehrenwerthen 
Beſtrebungen der Regierung, namentlich der ge⸗ 
Ni auch heute noch Vorrechte ſich finden, 
te im 
Juſtitutionen als Unmöglichkeit erſcheinen. So⸗ 
weit dieſe auf konventionelle Verhältniſſe ſich 
gründen, liegen ſie außerhalb dieſes Auſſatzes; 
dagegen ſoll einiger geſetzlichen Privilegien Ex 
wähnung geſchehen, welche gegen die Allgemein- 
heit e a verſtoßen und weſentliche 
Intereſſen der übrigen Staatsbürger gefährden 


können. Der privilegirte Gerichtsſtand des Mi⸗ 


Hinblick auf Franzöſiſche und Engliſche 


litairs, ſeine Vorrechte in der Executionsinſtanz 
und feine Sportelfreiheit liegen zur Beſprechung 
vor. Ein jeder Beamte iſt nicht blos den allge⸗ 


meinen Geſetzen feines Vaterlandes unterworfen, 


ihn verbinden auch noch die für ſein Amt gegebe⸗ 
nen Inſtruktionen. Daß Verſtöße gegen diefe 
letztern vorzugsweiſe durch ſeine vorgeſetzte Dienſt⸗ 
behoͤrde beſtraft werden, erfordert das Verhältniß 
der Beamten. 
Strafe, noch mehr jedoch nach der beſondern Na⸗ 
tür des Amtes wird eine Conecurrenz der allge⸗ 
meinen gerichtlichen, im Gegenſatze der admini⸗ 
e Behörden nothwendig. 
Verwaltungsbeamte, der Geiſtliche, der Lehrer 
und der Militair unterliegen bar Verſtößen gegen 
den Dienſt den Verfügungen ihrer Vorgeſetzten. 
Deren Macht iſt jedoch äußerſt verſchieden, am 


unbeſchränkteſten bei dem Militgir, da unbedingter 


# 


niemals die Präſumtion ſpricht. 


Gehorſam ſeine Baſis bildet. Eine Exemtion 
dieſes Standes von den richterlichen Civilbehörden 
in Betreff feiner Diseiplinarſachen ſſt daher wohl 
unerläßlich. In Preußen aber war mau weiter 
gegangen. Beim Beginne dieſes Jahrhunderts 
waren alle Juſtizſachen der Militaiys den Händen 
der Civilgerichte entzogen und den beſondern Mi⸗ 
litairgerichten übertragen. Wer einen Offizier 
oder Soldaten auf irgend eine Leiſtung in An⸗ 
pruch nehmen wollte, mußte an die betreffenden 

buvernements⸗ und Regimentsgerichte fir) wen⸗ 
den und von dieſen nichts weniger als unabhän⸗ 
gigen Behörden ſein Geſchick erwarten. Die 
Verwerflichkeit dieſer Abnormität iſt durch Friedrich 


Wilhelm Kl, anerkannt, indem er in allen An⸗ 
a ſelegenheiten der bürgerlichen Gerichtsbarkeit das 
Militair den Civilbehörden unterwarf. 


Da⸗ 
gegen behielt er den beſondern Gerichtsſtand in 
Diseiplinar⸗, Kriminal⸗ und Injurieuſachen für 
alle in getiven Dieuſten befindliche Unteroffiziere 


und Soldaten und Militaicbeamte bei, jo wie für 


jeden Offizier, mochte er in Reihe und Glied ſte⸗ 
hen, mit Wartegeld oder halbem Solde verſehen 
oder bereits penfionirt fein. Dieſe Beſtimmun⸗ 
gen gelten noch gegenwärtig. Wie wünſchenswerth 
aber auch ihr Fortbeſtehen für Diseiplinarſachen 
ſein mag, ſo nothwendig erſcheint ihre Aufhebung 


für Kriminal- und Injurienſachen, dor Allem ine 


ſofern ſie auf penſſonirte und zur Dispoſition 
geſtellte Offiziere ſich beziehen. = N 
dieſer Behauptung darf nicht bewieſen werden; 
es iſt Sache der a 99 Vorzug 85 er 

ahme darzuthun, für welche gegen die Rege 
te ge Gewöhnlich führt 
man an, es widerſpreche den Verhältniſſen des 
Dienſtes, das Militair den bürgerlichen Kriminal⸗ 
behörden zu unterwerfen. Zupörderſt greift dieſe 
Argumentation für alle inagetive Offiziere nicht 


durch. Sie ſind aus der Armee geſchieden und 


hiedurch aus allen Dienuſtrückſchten getreten. Daß 


r 
1 


Je nach der Größe der verhängten 


Der Juſtiz⸗, der 


Die Richtigkeit. 


ſie dereinſt etwa bei ausbrechendem Kriege wieder 


mehr oder weniger zu dienſtlicher Thätigkeit über ⸗ 
gehen, kann für ihre Befreiung von der allge⸗ 
meinen Kriminalgerichtsbarkeit nicht ſprechen, da 


die Landwehroffizſere, welche jährlich die funfzehn⸗ 
tägige Uebung mitmachen, häufig zur Dienſtlei⸗ 
ſtung bei der Linie einberufen werden und beim 


ANusbruche des Krieges alle Leiſtungen mit ihren 


Kameraden von der Linie theilen, mit allem Rechte 
und ohne weitere Inconvenienz für ihre dienſt⸗ 
lichen Verhältniſſe den Civilbehörden durchweg 
unterworfen find. Aber auch den aktiven Offizis⸗ 
ren und Soldaten kann die Befreiung von ihnen 
nicht verbleiben. Die Criminalgerichte, denen 
die höchſten Civilautoritälen unterworfen ſiud, 
ſollen fie die Verbrechen der Militair z nicht bp⸗ 
ſtrafen dürfen? Oder paßt es ſich eher, daß ein 


Rath in der Inſtiz oder Verwaltung, der na⸗ 


menklichs jetzt in einer weit innigeren Beziehung 


zum Publikum ſteht, als die Miliiaire, bei chon 


borkommenden Vergehen den allgemeinen Straf⸗ 
behörden verfällt, während der gemeine Soldaß, 
der Offizier ihnen entzogen iſt und nur den Be⸗ 
ſtimmungen einer abhängigen Militairjuſtiz un⸗ 


terliegt. Verträgt ſich ein ſolches Ausnahmegeſetz 


mit dem Geiſte der Preußiſchen Geſetzgebung, der 
Fanz Unparteilichkeit ſeiner Rechtspflege! 


ann man hier von Gleichheit vor dem Geſeze 


ſprechen? Jene Cabinetsordre vom Jahre 1889 
erwähnt, daß man bereits damals auch dieſen ver⸗ 
alteten Reſt einer Rechtsuugleichheit entfernen 
wollte, daß dieſes jedoch in Folge angeſtellter 
Berathungen unterblieben. Vielleicht mechte auch 
damgls wirklich eine ſolche Mäßregel nicht zu 
er fein; ſeit jener Zeit aber find vier und 
reißi 


Jahre verfloſſen, die im Ganzen dem 


Fu ritte der inneren geiſtigen und bürgerlichen 
Entwickelung angehören; ſind ſie ohge Nußen 


vergangen? Fühlen wir uns noch nicht 


icht ſtark, die 
Werke der Voreltern ſortzuführen e 1 


Barometer: und Ehermometerſtand 
\ bei C. F. Schultz Comp. 


„ Morgens] Mittags [ Abends 

alt . ue | are 0 5 
Barometer in 727. [ 330,83“ 398,944; 335,00 
Pariſer Linien 655 334,50“, [ 335,00“ | _ 335,94 
auf 00 reduzirt. 29. 1 336,37 | 336,12: | 335,40 
Tyermometer IA ＋ %% + %% 4 % 
nach Reaumur. 20. J 120% . 15.0° | + 104 
r e DA ie 13,1 


Am 25ſten dieſes Monats verſtarb der ſeit 1840 alt 


Mitglied in unſerm Collegio angeſtellte Geheime In, 
ſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerſchks Rath Herr Dittloff Lit 
dewig Gerſchow. Sein reges Gefühl für Recht und 
Wahrheit, die Würde feines Charakters, die Gediegen⸗ 


heit ſeines vielſotigen Wiſſens, die Treue in ſeinem 


* 


x 


Beruf und die Tiefe und Klarheit ſeiner amtlichen Ar⸗ 


beiten hatten ihn hochgeſtellt als Menſch, als Rechts, 
gelehrten und als Staatsdiener. Sein Tod laͤßt in unſe⸗ 
rem collegialiſchen Kreiſe eine kaum zu erſetzende Lucke, 
aber hohe Verehrung, und Liebe ſichern ſein Andenken 
in unfern Reihen und die Archive bewahren den Werth 
ſeiner Forſchungen und ſeiner Leiſtungen auch fuͤr eine 
ſpaͤtere Zeit der Pommerſchen Lande, 
Stettin, den 28ſten Juli 1843. N 
Die Mitglieder des Könige. Ober⸗Landesgerichts. 


nt bin dungen. 5 
Die heute Morgen 3 Uhr erfolgte glückliche Entbin⸗ 
dung meiner lieben Frau von einem geſunden Knaben, 
zeige ich Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
an. Stettin, den 29ſten Juli 1843. 
e Julius Eckſtein. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung ſeiner 
Frau von einem Maͤdchen, beehrt ſich, in Stelle jeder 
befonderen Meldung, hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen 

Ba Zen ke, Megſerungs, Afſefor 
Stettin, den 28ſten Juli 1843. ; 32 
Todesfälle. 


Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief heute 
Nachmittag 5 Uhr im dritten Jahre unſerer Ehe meine 
liebe Frau, Auguſte, geb. Beitz. Verwandten und 
theilnehmenden renden dieſe Anzeige, 

Stetiln, den 27ſten Juli 1843. . 3 
5 - SGuſtav Gollniſch, 

Guͤrtler und Neuſilber⸗Arbeiter. 


Am 27fen d. M. ſtarb in Berlin der Schiffs⸗Capi⸗ 

tain Friedrich Neumann, welches allen Verwandten 

und Freunden des Verewigten mit der Bitte um ſtille 

Theilnahme anzeigen die Hinterbliebenen. 
Swinemünde, den 29ffen Juli 1843. 


Gfficielle Vekanntmachungen. 

. Bekannt mach un g. 
Höherer Anordnung zufolge foll das Foktkrovier Szka⸗ 
radowe öffentlich an den Melſtbierenden verkauft werden. 

Dasſelbe liegt unmittelbar an der Schleſiſchen Grenze 
zwiſchen den Städten Sulau, Mililſch, Dupin und Ju⸗ 
wechin und hat einen Flächen⸗Inhalt ben 1052 Morgen 
110 [ Nuthen. 5 . 
Das Repier iſt mit Ausnahme don einzeln eingeſpreng⸗ 
ten alten Eichen und einem Elsbruch mit der Kiefer Pie 
g fanden, welche auf dem faſt duſchgehends friſchen Pre 

5 ein gung Wachsthuam leigt, und auf mehreren 

Punkten haubare, ſchafligs und geſchloſſene Beſtände 
aufzuweffen hau. 2 
Nach den veranlaßten Ermitielungen If der Boden 
nach dem eiwanigen Abtriebe des Holzes theilweiſe auch 
zu Acker und Wieſe mit Vortheil umzuwandeln, und find 
nach einem vorliegenden Gutachten circa 

130 Morgen als Acker III. und IV. Klaſſe, 

Dabei wird bemerkt, daß das Ne⸗ 


71 Morgen Elsbruch zu Wieſen 
und mit Ausnahme von 5 Klafterm 


brauchbar vorhanden. 
vier überall begrenzt, 
auch frei von Seroituten iſt. 


Schul⸗Deputat⸗Helz 


Die Forſt iſt in 8 Jagen getheilt und betraͤgt der 
Taxwerth für Hol; und Boden 
beim Jagen 1 don 221 Morg, 4129 Thlr. 16 far, 9 pf. 
«„ » 2 200 — 3241 10 7 


2 2 4 7 
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0 „ 4 — 232 » 6607 » 5„ 9 
2 5 5 » 234 4396 » 10 6 * 
> „ 0 = 171 4069 > 7,5» 
ARE TITAN 4470 » 12 >» 1> 
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Das Ausgebot der Forſt fol alternative im Ganzetz 


und auch in den ebengedachten 8 Jagen einzeln ſtattfin⸗ 


den und. find die Zahlungs⸗ Bedingungen dergeſtalt nor⸗ 


mirt, daß im Liciationstermine der vierte Theil des Tape 


werihes als Cautjon deponirt, bei der Uebergabe der 
Taxwerth des Holzes und der Melt in den darauf fols 
genden beiden Fahren zu gleichen Theilen baar gejabk 
wird. : 
Zum Verkauf ſteht ein Lieitationstermin auf Mittwoch 
den 20ſten September d. J. vor dem Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Maron in dem dicht an der Forſt liegenden Gaſt⸗ 


hauſe zu Ignowo, an, welcher um 9 Uhr Morgens be⸗ 


ginnt und an demſelben Tage Abends geſchloſſen wird. 
Die ſpeziellen Lieſtations ⸗ Bedingungen, ſo wie die 
Werths⸗ Taxen koͤnnen bis zum Termine in unſcrer 
Forſt⸗Regiſtratur eingeſehen werden. B 
Poſen, den Teen Juli 1843. 5 ; 


Königliche Regierung, 


fi 


Abiheilung für directe Steuern, Domainen und Forſton. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Das Dampfſchiff „Cammin“ wird wie bisher feine 
regelmäßigen Fahrten auch für den Monat Auguſt in 
der Art forkſetzen, daß dasſelbe 5 
an jedem Montag, Mittwoch und Freitag, früh 
9 Uhr, von Stettin, . 
an jedem Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend früh 
9 Uhr von Cammin 
adgebt. 1 N 8 
Reihefahrer für das Dampffchiff „Cammin“ ſind⸗ 
1) Schiffer Wendtland, 


2). MH Puſt, — 2 5 

3) „ Schirmer, 

1 „ Köppe, 

5 „ Steinwedell, 2 
) Zuͤhlke, : 


6 , 
die fimmtliche, fur das Dampfſchiff beſtimmten Geht 


in Empfang nehmen und prompt befördern werden. 


Birskunft ertheilen 
für Wollin Herr F. Worms, 
„ Cammin Herr F. Krauſe, 
„Stettin Herren Sauer & Sapel, Junker 
ſtraße No. 1112—1113. e \ 


1 


überhaupt 1052 Morg. 35038 Thlr. 1 gr. 5 pf. 


A 


| 2 Reit⸗Anzeige.  - 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich mich hier als Reitlehrer und 
Bereiter niedergelaſſen habe und gewiß jeder Anforde⸗ 
rung in dieſer Branche genügend entſprechen werde. 
Auch habe ich Vorkehrungen getroffen, ſo daß ich 
Pferde von außerhalb annehmen kann, wobei ich zu⸗ 
gleich bemerke, daß ich die Pferde nach der neueſten 
eithmethode von Baucher dreffire. 8 
Beharrlichkeit und Wiſſen geben allein der unvoll 


kommenen Natur Adel und anſprechenden Anſtand. 


F. Preuße, kl. Paradeplatz No. 492. 


- 85 Zur promptesten Befrachtung liegen stets 
.Bxtra-Böte nach Berlin, Potsdam und Neu- 
ruppin an, so wie zu billigen Frachten Kälhne 
zum Beladen von Stückgut, Getraide, Stein- 
kohlen ele. N 
Dos Nähere im Befrachtungs- Comptoir von 
- F. W. Bette, gr. Oderstr, No. 68. 


CCC 
* Aufgefordert von mehreren Sachkennern, einem g 
? hochverehrten Publikum Gelegenheit zu geben, um? 
Fall) noch mehr von der Vortrefflichkeit meiner ? 
Fſelbſtverfertigten een Inſtrumente ? 
: und Augenglaͤſer aller Art überzeugen zu kön % 
F nen., werde ich ſolche noch dis nächſten Sonn⸗ 
Z abend den Hfen Auguſt (hier im Gaſthof drei? 
+ Kronen, parterre,) zum Verkauf aufgeſtellt laſſen + 
„und ſoll es mir ſehr ſchmeichelhaft fein, mich noch * 
b von einem fo zahlreichen Beſuch beehrt zu ſehen, : 
: wie ich mich deſſen ſchon während meines Hier- 2 
2 ſeins zu erfreuen gehabt. i 
Zur Beruhigung meiner verehrten Käufer be⸗ 
a merke ich, daß ich jeden bei mir gekauften, etwa nicht % 
2 paſſenden Gegenſtand noch nach Verlauf von acht: 
3 Tagen (wenn ſolcher in gutem Zuſtande erhalten ? 
Hit) unentgeldlich wieder umtauſche und bin ich : 
2 nach meiner Ahreiſe von hier noch acht Tage lang ? 
z in Swinemuͤnbe zu treffen. — 
Dieſe Bemerkung des Umtauſchens iſt zwar? 
2 uberfluͤſſig, indem nicht nur mehrere hieſige fo wie % 
z auswärtige ſehr achtbare Herren Aerzte und for 
Z ſtige Herren Kenner es öffentlich bezeugt haben, 

daß ich es verſtehe, Jeden ſogleich zur Zufrieden⸗ 

heit zu bedienen, ſondern fogar die große Zahl 

2 meiner verehrten Abnehmer dahier als in Star⸗ 
2 ard ic. haben ſich bereits von der Wahrheit g 
2 Felt überzeugt. Uebrigens werde ich mich ſtets 
bemühen, meinen guten Ruf zu erhalten. 

5 Julius Aiſchmann, \ 
geprüfter Optikus aus Cobleny, z 

(3.8. hier im Gaſthofe „drei Kronen,“ panterre.) 2 
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In Folge der von dem Vorſteher⸗Amte der Kauf- 


mannſchaft nach dem Inhalte der Stettiner Dörfens 
haus⸗ Obligationen vom iſten Oktober 1837 ad 4 übers 
nommenen Verbindlichkeit, bat unter der Aufſicht des von 
Einem Wohllöblichen Magiſtrat hieſelbſt dazu ernannten 
Commiſſarius, Herrn Syndieus Pitzſchky, am Zoſten 


8 v. M. die Ziehung der fuͤr dieſes Jahr zur Amortiſa-⸗ 


Rheinische Eisenbahn 


tion beſtimmten drei Börſenhaus⸗Obligationen ſtattge⸗ 
funden, und wurden: 5 5 7 

1) No. Einhundert und Drei, 

2) No. Zweihundert und Siebenzig, 

3) No. Zweihundert Sieben und Achtzig, f 
gezogen, als welche mit Kapital und Zinſen am Afkn 
Oktober d. J. durch den zeitigen Rendanten der Cor 
porations-Kaffe, Herrn Theune, ausgezahlt werden ſol⸗ 
len. Stettin, den Affen Juli 1843. . 


Die Vorſteher der Kaufmannſchaft. 
— — . —— 
Getreide⸗Markt⸗preiſe. 


i Stettin, den 29. Juli 1843, 
Weizen, 


2 Tblr. 71 far. bis 2 Thlr. 132 for. 
Roggen W a 
Gerſte, Ges HT 100 
Daft ne 11 4 + 

vbfen, ee en je. 


rn 


Fonds- und Geld- Cours 
Berlin, vom 29. Juli 1843. 

Staats.Schuld:Scholne 

Preuss. Eugl. Oblizationen 30. 


Prümien-Scheino der Sechaudll .. 
Kur- und Neumärk, Schuldverschreib. . . 


Berliner Stadt-Öbligatieuen 4... t 
Danziger do. iu Tbeilen 
Westprenss. Pfundbrieſe 
Grorsberaogl. Poseusche Plandbriefe 
do, do. do. 
Ostpreumische do. 
Powmerscho do. 
Kur- und Neumt klebe 40. 
Schlesisohe doo. 
Gold al marco Wer. 
Fr iedrichsd“orͤrr 1 
Audere Goldmüuzen à d Thlr. 
Disco, e * 


At ien. 
Berlin-Potsulamer Eisenbahn un 
do. do. Prior.-Aetlen 
Magdeburg-Loipziger Eiseub abe 
do. do. Prior.-Actien 

Berlin-Anhalt. Bisenbahu 
do, do, 
Düsseld.-Eiberf, Eisenbahn 
do. do. Prior.-Abtien 


—ͤ— ——— 22 


een rennen 


do, Prior.-Actieu . 


—— 


da. de, „al 
do, do, so, ahgessempekte, 4 


5 


r 


Beilage zu No, 91 der Königl. privilegirten S 
VVV 


Litergriſche und Bunſt⸗ Anzeigen. 
n der Unterzeichneten iſt zu haben: 
5 Haus- und Hülfsbuch für Jedermann, 
Friedr. Bauer's 


San 5 u ch 
ſchriftlichen Geſchaͤftsfuͤhrung 


für das bürgerliche Leben. Enthaltend alle Arten von 
Aufſaͤtzen, welche in den mancherlei Verhältniſſen der. 
Menſchen, fo pie insbeſondere in den verſchiedenen 
Verzweigungen des bürgerlichen Verkehrs und im amt⸗ 
lichen Geſchaͤftsleben vorkommen, als: Eingaben, Vor⸗ 
ſtellungen und Geſuche, Bericht⸗Erſtattungen an Bes 
hoͤrden, Kauf⸗, Mieth, Pacht⸗, Tauſch⸗, Baus, Lehre, 
Leih⸗ und Geſellſchafts⸗Contracte, Vertrage, Vergleiche, 
Teſtamente, Schenkungs⸗Urkunden, Cautionen, Voll⸗ 
machten, Verzichtleiſtungen, Ceſſionen, Buͤrgſchaften, 
Schuleſcheine, Wechſel, Aſſignatſonen, Empfangs, 
Depoſttions⸗ und Mortifications⸗Scheine, Zeugniſſe, 
Meverſe, Certificate, Inſtruktionen, Heiraths⸗, Geburts-, 
Todes- und andere öffentliche Anzeigen uber allerlei 


Vorfälle, Rechnungen, Inventar⸗Anferkfgungenu dgl. m. 


Durch ausführliche Formulare erläutert. : 
Neunte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 
Ä i Preis 20 far. are NE 
F. H. Morin’sche Buchhandlung. 
en (Léon Saunier.) 5 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
In unterzeichneter Buchhandlung iſt zu haben: 


Ueberſicht. 


Dampf- und Eifenbahnfahrten, 


welche von Berlin, Stettin, Magdeburg, Potsdam, 
Dresden, Leipzig abgehen, ſo wie der damit in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Hauptpoſteourſen. Preis 5 far. 
2 = £ 
F. H. Morin'sche Buchhandlung. 
. (Leon Saunier,) 5 5 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
Bei Meyer & Hofmann in Berlin erſchien fo 
eben und if in allen Buche und Kunſthandlungen zu 
haben, in Stettin bei 


E. Sanne & Co. 


5 Anſichten 


Freienwalde, Neuſtadt u. Cöthen. 


15 Heft. 6 Blatt. Preſs 11 Thylr, ſchw., col, 21 Che, 
Enthaltend; 


berge geſehen. 2) Kloſter Ehorin von der Nöypdoſtfeite, 


* 


2 


1) Neuüſtadt⸗Eberswalde vom Pfingſt⸗ 


tettiner Zeitung. 


3) Die Carlsburg bei Cöthen. 4) Sophien⸗Tempel 
im Park zu Cohen. 5) Freienwalde vom Weinberge 


geſehen. 6) Der Geſundbrunnen bei Freienwalde, 


Einzelne Blätter koſten ſchwarz 10 far, cor 
lorirt 15 fgr. > 5 A 


Gerichtliche Vorladungen. 

Nachdem über das Vermögen der verwittweten Kauf? 
mann Rouſſet, Henriette Sophie geb. Torgauer hierſelbſt, 
zu welchem di, unter der yirma H. 
Handlung gehört, der Concurs eröffnet worden, werden 
ſaͤmmtliche Glaͤubiger hierdurch aufgefordert, in dem auf 

den Aten November, Vormittags 10 Ahr 2 
vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Gericke ange⸗ 
ſetzten Termine, verſönlich oder durch zulaſſige Bevoll⸗ 
mächtigte zu erſcheinen, ihre Anſprüche au die Concurs⸗ 
maſſe anzumelden und zu rechtfertigen, widrigenfalls ſie 
mit allen ihren Forderungen präcludirt, und ihnen des⸗ 
halb gegen die übrigen Gläubiger ein ewizes Stillſchwei⸗ 
gen auferlegt werden wird. 8 „„ 

Den Auswärtigen werden der Herr Juſlirath Stege⸗ 
mann hierſelbſt und Herr HafscFtskal Felgentreu zu 
Wuſterhauſen an der Doſſe zu Mandataren vorgeſchla⸗ 
gen. Neu⸗ Ruppin, den 30 ſten Juni 1843. 22 

Koͤnigl. Preuß. Stadtgericht. 


ü Su b ha ſta tiene g. 
Wir Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Loitz thun 


kund hiemit': 


Es ſoll das zur Coucursmaſſe des Kaufmann Fers 


dinand Leopold Wolber hieſelbſt in der Langenſtraße 


sub No. 20 belegene Wohnhaus mit Speicher, Brau⸗ 
haus, Stall, zwei dazu gehoͤrigen Wieſen, einer Krebs⸗ 
und einer Neüwieſe, fo wie einem Hausgarten, öffent: 
lich meiſtbietend verkauft werden, Zur Abgabe der 
Gebote ſtehen Termine auf 8 7 3 
den Alten Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr, 
den lösten Auguſt d. J., Vormittags 9 Uhr, 
den 29ſten Auguſt d. J., Vormittags 9 Übr, 7 
vor Rath in Curia hieſelbſt an, und werden, Kauflieb⸗ 
haber zu dieſen Terminen mit dem Bemerken einge⸗ 
laden, daß die Bedingungen, unter denen der Aufbot 
erfolgt, im erſten Termine regulirt werden ſollen. 
Datum Loitz, den 27ſten Juni 1843. e 
f Buͤrgermeiſter und Rath. 5 


An kr i on e ,, ‘ 


7 Im 2 x“ 
Berliner Möbel-Maygazin, 
Schulzenſtraße No. 338, DR 
ſollen Montag den 7teim Auguſt e. und an den folgen⸗ 
den Tagen, pdesmal Vormiktags 9 Uhr: 
eine bedeutende Anzahl neuer mahagoni 
und hirkener Möbeln aller und jeder Art, 
an den Meiſthietenden gegen ſofortige bare Zah⸗ 
lung oͤffentlich vorſteigert werden. } { 
Stettin, den 22ſten Juli 1843. ; 2 2 
J.. EEE TEN ze 


S. Nouffer geführte 


Am Dienſtag den After Auguſt, Nachmittag 3 uhr, 
werde ich durch den Makler Herrn Büttner Speicher ⸗ 
ſtraße No. 59 b. etwa : 5 

800. Brode wenig beſchaͤdigte ord! Rafſinade 
für fremde Rechnung meiſtbietend verkaufen laſſen. 

8 x Auguſt Lindau. 

Freitag den aten Auguſt c., Vormittags 9 ußr, ſol⸗ 
len grüne Schanze No. 495; ein goldener Ring, Klei⸗ 


dungsſtuͤcke, Galanterie Waaren, Möbeln aller Art; 


4 


um 11 Uhr: 4 große Ballen mit Citronen⸗ 
ſchaalen, eine Partie Bücher verſchiedenen Inhalts, 
Makulatur 10. oͤffentlich verkauft en: = 

STE ei e r. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 

5 2 Gaſthof⸗Verkauf. u 

In einer großen Stadt Mecklenburgs, auf der Chauſſee 
nach Berlin, Stralſund und Wolgaſt, iſt ein in beſter 
Nahrung ſtehender Gaſthof, mit 13 heizbaren Stuben, 
2 Kellern, Staͤlle zu 104 Pferden, Land, Wieſen, Gaͤr⸗ 
ten, Scheune, todtes und lebendes Inventarium, Brau⸗ 
und Brennerei Geraͤthſchaften, für 7800 Thlr. zu vers 
kaufen. Die Haͤlfte des Kaufgeldes darf nur ausge⸗ 
zahlt werden. Die Gebaͤude ſind vor 2 Jahren neu 
und elegant erbaut. Nur reelle Selbſtkaͤufer wollen 

efaͤlligſt ihre Adreſſen unter Z. 33: in der Zeitungs⸗ 

rpedition abgeben: ; 


Zu beachten. 2 


In einer bedeutenden Stadt Mecklenburgs, auf der: 


Chauſſee nach Berlin, iſt aus freier Hand ein Haus 
nebſt Seitengebaͤude, Stallung, Garten, Wieſen und 
Land ſofort billig zu verkaufen. Die Lage des Hauſes 
ſowohl als deſſen innere Einrichtunge geignet. ſich vor⸗ 
zuͤglich zu einem Korn⸗Geſchaͤft, oder zur Anlegung 
einer Bier⸗ oder Eſſigbrauerei, welche Branchen im 
Orte noch nicht betrieben werden, obſchon die Renta⸗ 
bilität nicht bezweifelt wird. — Vom Kaufgelde kann 
nur die Haͤlfte ſtehen bleiben. Nur reelle Selbſtkaͤufer 
wollen gefaͤlligſt ihre Adreſſe unter K. 145 in der 


Zeitungs⸗Expedition abgeben. 


Verkaufe beweglicher Sachen. 
Eiſenbahn⸗ iqueur, a Quart 8 ſgr., angenehm von 
99 8 . Schwarze & Roſe. 

„Seht ſchoͤne feine Cölner Raffinade in Broden 
u 54 fgr., bei größeren Quantitaͤten billiger, empfiehlt 

: ug, Lindau. 

Wir empfingen eine Sendung friſche Elbinger 
Niederungs Butter in Commiſſion, die wir ſehr 
billig abgeben konnen. Sch reyer & Co.“ 


Von weissem und gr. Maculatur, so wie weissem 
und blauem Concept Papier halte ich fortwährend 
Lager uud verkaufe davon billigst. ER 

5 RR : Fr. Richter. 
KREBS RR 
Mein Lager von Bürſten und Kaͤmmen in den &: 
2 ſchoͤnſten und beſten Sorten iſt jetzt wieder aufs: 
2 Vollſtändigſte fortirt. Die Preiſe billigſt. 2 
5 Friedr. Weybrecht, Grapengießerſtr. No: 167. 2 
WERE REN 


Zwei braune Wagenpferde ſtehen billig zum Verka 15 
Breiteſtr. No, 373.0 8 1 


Spazierſtöcke 


vom vorzüglicher Güte in bedeutender Auswahl and 


uͤberaus wohlfeil offerirt Auguſt Büttner. 
Kömgsbier. E 
Von diesem so schr beliebten Bier ist wieder ein 
bedeutender Transport eingetroffen und empfehle 
dasselbe à 13 sgr. pr..2-Flasche, 30 Flaschen für 
1 Thlr. A. F. Ritter, 
gr. Lastadie und Speicherstrasse No. 216. 


Anzeige für Damen. 


Für Rechnung auswärtigen Federhaͤndler verkaufen 
wir die fo eben angekommene ſehr große Quantitat ge⸗ 


riſſener Bettfedern und Daunen, unter denen ſich ganz 


beſonders die ; 
Schwanenfedern und 
Kron⸗Daunen 


als merkwuͤrdig ſchoͤn auszeichnen, bedeutend unter den 
Koſten⸗Preiſen. 

Moritz & Comp., Kohlmarkt No. 431. 
a Damen» und eee eee 
ſind wieder in der bekannten vorzüglich guten Quali⸗ 
tät, von 5 und 72 fgr: an, in großer Auswahl zu ha⸗ 
ben ber’ Moritz E Comp. 


Fertige neue Betten ſind in großer Auswahl ſehr 
billig zu haben bei 


Moritz & Co. 


Beste Kochbutter, a 57 und 6 sen: pr. Pfd., 
feinste Tischbutter, a 7 sgr. pr. Pfd., 
Wee Althee- und Kugelbonbens, a 10 Sgr. 

pr. Pfd. 5 5 5 5 
neuen Matjes-Hering, 6 und 9 pf. pr. Stück, 

bei i Julius Eckstein. : 


D Neuen Berger Fett-Bering 
die i Tonne 1 Thlr. 5 far. und einzeln a Otuͤck 9 pf. 
F. W. Eyſſenhardt, El - 

große Laſtadie No. 224, m 


* 
„Buchen, eichen und fichten Klobenholz verkaufen im 
Auftrage billigſt G. F. Knacke's Erben. 


Ein 9 Jahr alter, ſehr gut gerittener brauner Wal⸗ 


lach, Englaͤnder, von beſonders ſtarkem Knochenbau 
und vollkommen militairfromm; ſteht zu verkaufen 
Breiteſtraße No. 359. . 
m drücenvagen == 

: sn - 
von 1 bis 20 Etr; Kraft empfing ich wieder in Com⸗ 
miſſion, offerire ſolche billigſt und garanfire für deren 
Tüchtigkeit. Julius Rohleder. 


2 Heringslaake 2 
in. beſter Qualite empfing und Na Ä 
N Julius Rohleder. 
Schweizer und Holland. Kaͤſe, Butter und ſauren 
Hering bei G. F. Knacke 's Erben. 


eo - 


R 


e e ee SET I Se een 


x * 
: Gebr. Auerbach, i 


* 


bei 


5 Reifſchlaͤgerſtraße No. 132, 
7 empfehlen ihr aufs Reichhaltigſte⸗ ſontirtes Lager ? 
g von Wachsleinen und Wachsteppich in allen Brei⸗ 7 
2 ten, wachsleinenen Damaſt und wollene Decken in 
Z allen Größen und den neueſten Muſtern. 
Echte Hanauer Filz⸗ und vorzuͤglich gute ſeid. ? 
+ Hüte auf Filz in den neueſten Fagons zu auffallend * 
5 billigen reifen. Auch ſind eine Partbie Filz⸗ und * 
: ſeid. Huͤte in vorjaͤhrigen Fagons zuruͤckgeſetzt, die! 
2 fal Halfte des Koſtenpreiſes verkauft werden? 
+ ſollen. 
35 Unſer Lager der beliebten Orillich⸗ und engl. 
+ Leder⸗Corfetts, aus der Fabrik des Herrn G. Lott, 2 
2 ner in Berlin, iſt wiederum durch bedeutende Zuſen⸗ 7 
2 dungen in allen No. fortirki und empfehlen wir 2 
b ſolche zu den bekannten billigen Preifen: 5 
Nee eee eee e 


Rathenower Brillen 
jeder Art empfehle ich mit dem Bemerken; daß ich gern 


* * 


* 


bereit bin, ſollte die bei mir gekaufte Brille dem Auge 


nicht ganz zuſagen, fie nach einigen 5 koſtenfrei⸗ 


wieder umzutauſchen, da hierin fo haufig Fehlgriffe 
geſchehen, welchen Vortheil kein Fremder bieten kann. 
Obgleich ich: weder Atteſte noch Marktſchreierei an⸗ 
wende, fo verſichere ich dennoch, daß obiges Fabrikat 
zu dem beſten gehoͤrt und ich die zur richtigen Aus⸗ 
wahl einer Brille: nöthigen Kenntniſſe beſitze und keinen 
uͤbertheuere. 5 Ed. Kolbe. 


Trauben-Rosinen in ganzen und halben Kisten 


be: Stürmer & Neste. 
5 Hum mern 
5 = Stürmer KNeste. 


Frische Ananas und gr. Pomeranzen, 
fr. Aſtrach, und Hamb. Caviar, feinſte Potsd. Schlack⸗ 
wurſt, Anchopis in kleinen Gebinden a 124 fgr., feinſtes 
fr. Prov. Oel, Achten engl. Senf, Pruͤnellen, 

moussirende Limonade, a Fl. 5 sgr., 


verſchiedene Sorten Thee, feine Vanille und 


Zucker zu den früher billigen Preifen 
empfehlen M. Sack & Co., gr. Domſtr. No. 677. 


Mineral-Brunnen, wie auch Selterswaſſer vom 


Dr. Struve et Soltmann, und Meyerſches Bittere, 


waſſer billigſt bei 
M. Sack et Co., gr. Domſtraße No. 677. 


Meine neu eingekauften Meßwaaren in neueſten 
farbigen Eryſtall⸗Glaswaaren, namentlich das weiße 
ee ne und 90 5 blen 9 Malerei 
empfehle ich ergebenſt zu den billigſten Preiſen. 

2 V. W. Mehfonf 


Raffinirten Stärke-Syrup in guter haltbarer 


Waare verkaufen zu billigem Proise. 
8 Dobel & Eickhoff. 


Rollen⸗Varinas⸗Canaſter, vorzüglich ſchoͤn, in ganzen 
Rollen das Pfund 15, in einzelnen Pfunden 16 
fgt., bei C. Maͤntzel,, Kohlmarkt No: 433. 


* eee eee 
# - Gebrüder Wald in Stettin, 

5 oben der Schuhſtraße No. 624, 1975 
? empfehlen ihr ſtoͤts reichhaltiges Lager Hollandi⸗ 
2 ſcher, Bielefelder und Creas⸗Leinen in allen? 

+ Breiten und Dualitäten, rein leinene Bett⸗Dril⸗ 

+ liche im neueſten Muſtern, ſehr verſchiedenar⸗ & 

tige Damaſt⸗Tafelgedecke und Handtücher, ® 

die neueſten franzoͤſiſchen, ſchweizer und eng⸗ ? 
zliſchem Damen⸗Kleider⸗Stoffe, Seiden t 

1 Zeuche in ſchwarz und allen andern Modes t 


n 


farben, Shawls, Putz- und Umſchlagetuͤcher 


z aller Art, ſowie auch fertige Damen Mantel,: 
1 Herren- und Damen⸗Morgen⸗Roͤcke⸗ 2 
* ee een e 


Wir empfingen vorzuͤglich ſchoͤn: 8 


Cigarren, Varinas und Portorico 


in Rollen, Tabacke, 
und empfehlen dieſe, ſo wie unſere ſaͤmmtlichen Waa⸗ 
ren, Weine, Liqueure ze. billigſt : . 


G. F. Knacke s Erben 


Vorzuͤglich ſchoͤne Neue Kaufm. Fett- und Engl. Boll: 
5 : er inge 

empfehlen in kleinen Gebinden und einzeln N 

Bucher & Metzler, 
„Baumſtr. No. 984. 

Ver miet hun gen. 

Große Wollweberſtraße No. 579 iſt die 2te Etage; 

beſtehend in 4 Stuben, Alkoven nebſt Zubehör, zum 

üſten Oktober zu vermiethen. ; 5 


Gr. Paradeplatz No. 520, parterre, if eine Wohnung 
von 2 Stuben und Kabinet, Küche, mit auch obne 
Moͤbeln, an einen einzelnen Herrn oder Dame jetzt 


gleich oder zum Iffen September e. zu vermiethen. 


Kleine Domſtraße No. 686 
Affen. Oktober zu vermiethen. 


Neuenmarkt No. 948, bel Etage, sind 2 aneinan-⸗ 
derhängende Stuben mit Möbeln zu vermiethen. 

Heiligegeiſtſtraße No. 334 iſt eine Wohnung von 
drei Stuben, einem Kabinet, heller Küche, Rodenfams. 
mer und Kellerraum, zum Aflen Oktober d. J. zu vere 
miethen. 8 

Breiteſtraße Ro. 355 iſt die Zte Etage ſogleich oder 
zum Affen Oktober d. J. zu vermiethen. Das Naͤhere 
daſelbſt parterre rechts. x 1 

In dem Haufe gr. Wollweberſtr. No. 581 iſt zu 
Michaelis d. J. die te Etage, beſtehend aus 5 Stu⸗ 
ben, 1 Kabinet, 2 Kammern, Küche, Keller und Bo⸗ 
denraum, zu vermiethen. 


Die 2te, Zte und ate Etage des neuerbaueten⸗ Hau⸗ 
ſes Baumſtraße No. 989, jede beſtehend aus 3 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Kammer, Kuͤcher, Keller, Bodenkammer, 


iſt die 2te Etage zum 


gemeinſchaftlichem Waſchhauſe und Trockenboden, ik 
175 Iſten Oktober, i 
* 


1 u 95 19 1 De öten: 
uartier von uben nebſt Zubehoͤr, zu vermiethen. 
Ebendaſelbſt iſt auch im Hinterhaufe 17 Wohnung, 
welche ſich für: einen Tiſchler eignet, zu vermiethen. 


* 


Etage ein 


* 


* 


0 


* 


\ 


Ein kleines Zimmer nebſt Kabinet, nach vorne, wel⸗ 
ches jetzt zum öffentlichen Geſchaͤft dient, fo wie einige 


Zimmer nach hinten, ſollen nebſt erforderlichem Zube⸗ 


hör, zuſammen oder getrennt, zum Affen Oktober an⸗ 
derweſtig vermiethet werden, und ſind beide Wohnun⸗ 
gen zu einem Comptoir⸗Geſchaͤft zu benutzen. Das 
Nähere EN im Haufe ſelbſt am Heumarkt: 
No. 135, bel Etage. ä 

Roſengarten No: 295 üt die kleinere Hälfte der aten 
Etage ven 3 Stuben, Küche und Zubehör zum Aften 
Auguſt oder 1ſten Oktoberſe. zu vermiethen. Auskunft 
paxterre. 

Auf der Oberwiek No. 97 f. it nahe am Waſſer ein 
Holzhof, welcher ſich auch für Zimmermeiſter eignet, 
zu bermiethen. Das Nähere beim Wirth zu erfragen. 


Dienſt⸗ und Beſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Auf einem grossen Gute in der Nähe von Stet- 
tin kann sogleich ein Lehrling plaeirt werden. 
Das Nähere bei M. A. Steinbrück, 
Für ein Material⸗Waaren⸗Geſchaft nach außerhalb 
ar ein Sohn anftändiger Eltern als Lehrling geſucht. 

zelbſtgeſchriebene Adreſſen find gr. Oderſtraße No. 1 
im Comptoir abzugeben. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Kutſcher wird 
geſucht. Näheres in der Zeitungs⸗Expedition. 

Nach außerhalb wird unter annehmlichen Es 
gen eine geſchickte Putzmacherin (aber nur eine folche) 


verlangt. Das Nähere Königsſteaße No. 108, parterre. 


Eine Bonne, welche franzoͤſiſch ſpricht, auch die ers 
forderlichen Kenntniſſe beſitzt, um Kinder bis zum zehn⸗ 
ten Jahre in den gewoͤhnlichſten Lehrgegenſtänden ums 
terrichten zu können, findet zu Michaelis d. J. in mei⸗ 
ner Familie freundliche Aufnahme unter annehmlichen 
Bedingungen. Hierauf Neflektirende werden erſucht, 
ſich, unter Einreſchung ihrer Atteſte, recht bald bei mir 
zu melden. i 

Wuſſow bei Naugard, den 22ſten Juli 1843. 

3 Der Rittergutsbeſitzer v. Dewitz. 

Für ein bieſiges Waaren⸗, Engros- und Details 
Geſchaͤft wird ein gebildeter junger Mann von außer⸗ 
halb als Lehrling geſucht. Hierauf bezuͤgliche Anerbie⸗ 
tungen find verſtegelt unter B. S. in der Zeitungs⸗ 
Expedition abzureichen. g 


Ein etwas ſtarker Burſche melde ſich Reifſchläger⸗ 


ſtraße No. 132, im Materigl⸗Laden. 


Zur theilweiſen Bearbeitung und Beaufſichtigung der 
Tiſch⸗ und Bett⸗Waͤſche wird zum. fofortigen Antritt 
eine weibliche Perſon mit guten Atteſten nach außer⸗ 
halb geſucht. Nähere Auskunft Breiteſtraße No. 413, 
im Laden. n 8 2 

Ein Kutſcher wird ſogleich nach außerhalb verlangt. 
Das Naͤhexe Breiteſtr. No. 413, im Laden. 

Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Die Verlegung meiner Wohnung nach der Pelzer⸗ 
ſtraße No. 803 zeige ich eßgebenſt au. A 5 
Lehrling bei mir Aa ER Bee 
J. A. Haack, Tapezier und ‚Saftlermeifisr.] 


Auch findet ein 


Bekanntmaſch un 


35% g. ; 
Die im naͤchſten Jahre zu beſchaffenden Zimmers 


arbeiten und der Holzbedarf zum Ban eines neuen 
Armen⸗Hospitals hieſelbſt, ſollen in Entrepriſe gegeben 


werden und zu dem Ende öffentlich ausgeboten were 


denz es iſt hiezu ein Termin am löten Auguſt d. J. 


auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, in welchem Uns 
ternehmer ſich einfinden und ihren Bot zu Protokoll 
da geben hiemittelſt geladen werden. Die Bedingungen, 
eſonders auch hinſichtlich des Materials, von welchem, 
außer 14 Schock gut geſchnittenen Latten, etwas über 
13,500 Cubikfuß Tannenholz erforderlich iſt, ſo wie ein 


Extract aus dem Koſtenanſchlage des Baues, find bei 


dem Herrn Wegebaumeiſter Haſſenſtein hieſelbſt einzu⸗ 

ſehen und gegen Zahlung der Eopialien abſchriftlich zu 

erbalten. Greifswald, den 19ten Juli 1843. 
Inſpectores des Armen⸗Hospitals. 


Das Dampfſchiff Stralfund 2 
geht jetzt regelmaͤßig 5 : FR 
Montags von Stralſund nach Wolgaſt und 
Stettin, 


Mittwochs von Stettin nach Wolgaſt, Laun⸗ 


terbach und Stralſund, 
Donnerſtags von Stralſund nach, 
MWelgaft und Stettin, KR > Bugfirs 
Freitags von Stettin nach Wolgaſt fahrten. 
und Stralſund, l ER x 


Immer mit Paſſagieren nach und von Weſt⸗Kluͤhn, 


Pinnower und Glewitzer Fähre. 
Sonntags von Stralſund 

Abends zuruck. 

Naͤheres 

Wittwe in Wolgaſt, Lejeune in Putbus, auf den 

Faͤhrſtellen und bei H. Rohden in Stettin, 


In der Bau⸗ und Breitenſtraßen⸗Ecke No. 381, eine 


nach Lauterbach ulld 


bei Herrn Moritz Erich in Uſedom, Alms 


Treppe hoch, iſt ein Fortepiano billig zu vermiethen. 


N . Clyſium. a 
Heute Monta 

nach Swinemuͤnde letztes großes 

* Pracht⸗Feuerwerk. 


den 3iſten Juli vor meiner Abreiſe 


Als Schluß dum erſtenmale: die Fahrt mit dem 


Feuerwagen, gezogen von brennenden Schlangen. 
um guͤtigen Beſuch bittet G Trott. 


Der Beſitzer einer Papiermuͤhle bei Stettin wünſcht 
bei Einrichtung der Papp⸗Fabrikation im Großen einen 


Theilnehmer, der im Beſitz eines baaren Vermögens 


von 600 bis 1000 Thlr. iſt, welches noch hypothekariſch 


geſichert werden kann. Adreſſen unter A. No. 9 nimmt 

die Zeitungs⸗Expedition an, E i 
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Geld verkehr 


» 


Ein prompter Zinszahler ſucht gegen gute Sicherheit 
ein Kapital von 3 bis 400 Thlr, a 5 pet, und bittet + 
Darleiher, ihre Adreſſe in der Zeſtungs⸗Expedition abs 


* 


geben zu laſſen 


— 


— R 


